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Kompetenzerwartungen
Grundlegende Kompetenz:
Ausgehend von den Wahrnehmungen der eigenen pubertären Veränderungen setzen sich die Schü-lerinnen und Schüler mit alterstypischen Herausforderungen bei der Suche nach ihrer Identität (z. B. ihrem Selbstbild und ihren Gefühlen) auseinander.
Kompetenzerwartung: 7.1.1 Mit sich selbst zurechtkommen 
Die Schülerinnen und Schüler …
· reflektieren die Veränderungen, die in der Pubertät mit ihrem Körper, ihren Interessen und ihren Beziehungen zu wichtigen Bezugspersonen eintreten.
· stehen zu ihren persönlichen Eigenheiten, z. B. Interessen oder körperlichen Merkmalen, und vertrauen auf eigene Stärken.
Aufgabe

Obwohl die Auseinandersetzung mit der veränderten Lebens- und Gefühlswelt der pubertierenden Ju-gendlichen allgegenwärtig ist, fällt es vielen Schülern oft nicht leicht, über diesen für sie aktuellen Zu-stand bewusst zu reflektieren und zu sprechen. Die häufige Unzufriedenheit über das eigene Äußere zum Beispiel oder auch die Gefühlsschwankungen werden meist ungern tiefgründiger erschlossen, insbesondere, wenn Erwachsene hier die Impulse zur Reflexion geben.
Um den Schülern die Möglichkeit zur individuellen Beschäftigung mit ausgewählten Veränderungen von der Kindheit hin zur Jugendzeit zu geben, hat sich die angeleitete Auseinandersetzung mit typi-schen pubertären Veränderungen anhand eines Fragebogens als sinnvoll erwiesen. Aufgrund der in-trinsischen Motivation fällt die folgende Reflexion der Ergebnisse in der Gruppe in der Regel gewinn-bringend aus, denn das Interesse der Jugendlichen für die eigene Situation und die eigene Identität ist geweckt.

Hinweise zum Unterricht 

Die vorliegende Stunde eignet sich als Einstieg in die Thematik „Mit sich selbst zurechtkommen“ und öffnet häufig dir Türe für eine bewusste Auseinandersetzung mit den pubertären Veränderungen.
Auch wenn das Ausfüllen des Fragebogens in der Regel motivierend ist, kann dessen Titel „Ich bin doch kein Kind mehr!“ als visualisierter Einstiegsimpuls gewählt werden, um die Schülerinnen und Schüler erste Gedanken, wann sie diesen Satz äußern würden, verbalisieren zu lassen.
In der Folge sollten die Schüler bewusst in Einzelarbeit den vorliegenden Fragebogens ausfüllen. Eine Namensnennung auf den jeweiligen Zetteln soll – um die Anonymität zu wahren - nicht erfolgen.
Ohne die Ergebnisse vorab im Unterrichtsgespräch zu vergleichen, findet nach der Fragebogenaktion ein Gallery-Walk entlang der bearbeiteten Fragebögen statt, welche zu diesem Zweck nach Zufalls-prinzip und ohne Namensnennung im Klassenzimmer aufgehängt werden. Die Schülerinnen und Schüler erhalten hinreichend Zeit, um sich die Ergebnisse bzgl. der Fragen von ihren Mitschülern an-zusehen. Gleichsam dürfen sie sich in dieser Phase mit ihren Mitschülern über erste Beobachtungen austauschen. 
Wenn alle Ethik-Schüler die Fragebögen gesichtet haben, erhalten sie, in Einzel- oder Partnerarbeit, die folgenden Reflexionsaufgaben, welche ebenso (stichpunktartig) erfüllt werden sollen:


Arbeitsaufträge
1. Welche gleichartigen Veränderungen konntest du bei dir und deinen Mitschülern von der Kindheit          hin zur Jugendzeit feststellen? Finde für diese Gemeinsamkeiten eine Erklärung.
2. Bei welcher/n Frage(n) zeigen sich die meisten andersartigen Antworten? Überlege, wieso die Antworten so verschiedenartig ausgefallen sind.
Für die Schnelleren:
Notiere eine interessante Aussage, die du auf einem der Mitschülerfragebögen finden konntest.


Die gemeinsame Auswertung des Fragebogens ist im Klassengespräch, z. B. im Sitzkreis lohnend. Im durch die Lehrkraft angeleiteten Austausch werden die Schülerinnen und Schüler ggf. feststellen …
· … dass sie als Jugendliche einen durchaus ähnlichartigen Blick auf ihre Kindheit haben.
· … dass jede Lebensphase, in diesem Fall die der Kindheit und die (beginnende) Jugendzeit, von außen betrachtet gleichartige Tendenzen zeigt.
· … dass sie in der Situation als Jugendlicher eine realistischere Selbsteinschätzung als als Kind haben. 
· … dass sie in ihrer eigenen Persönlichkeit, in ihren Vorlieben und in den eigenen Lebenszielen (durchaus) gereift sind.
· … dass sich in vielen Bereichen hinsichtlich der Vorlieben und Wünsche große Unterschiede zeigen, was in der Einzigartigkeit eines jeden Menschen begründet ist.
· … dass die Veränderung der Bedeutsamkeit bestimmter Bezugspersonen und Konflikte (z. B. mit den Eltern) durchaus normal sind.
Der Unterrichtsverlauf wird nach dem folgenden AB „Fragebogen“ weiter fortgeführt.




Ich bin doch kein Kind mehr!

Fülle die Tabelle möglichst komplett aus und versuche dich dabei wirklich noch einmal in deine Kindheit als Erstklässler hineinzuversetzen! Antworte so ehrlich wie möglich.
	
	Kindheit (als Erstklässler)
	Jugendzeit

	Benenne die Personen, die in dieser Zeit für dich am bedeutsamsten waren / sind.
	
	

	Was war/ ist dein Berufs-wunsch?
	
	

	Was hast / machst du am liebsten in deiner Freizeit (gemacht)?
	
	

	Was war/ ist in deinem Leben wichtig?
	
	

	Welches Verhältnis hattest / hast du zu deinen Eltern?
	
	

	Wie fandest / findest du die Schule?

	
	

	Wie oft und weswegen gab/  gibt es Streit?

	
	

	Was war/ ist deine Lieblingsspeise?

	
	

	Warst / bist du mit deinem Aussehen zufrieden?

	
	

	Nenne drei Geschenke, die du dir früher gewünscht (und bekommen hast) bzw. die du dir jetzt wünscht!
	
	



Selbstverständlich können weitere Fragen ergänzt werden.

Da viele Beobachtungen anhand der gesichteten Fragebögen durch die Schülerinnen und Schüler problemlos selbst gedeutet werden können, ist in der Regel eine nur sanfte Gesprächsführung durch die Lehrkraft nötig. Häufig werfen die Jugendlichen aufgrund des Interesses an den Antworten der an-deren Fragestellungen selbst auf und versuchen diese tiefgründig zu reflektieren. Sie erkennen, dass sie in ihrer Lebenssituation viele Gemeinsamkeiten haben, auch was die kritische Beurteilung des Äußeren betrifft sowie das Konfliktpotenzial der Jugendzeit. Sollten Einzelfragen zu persönlichen Indi-vidualantworten von Schülern auftreten, ist es wichtig, dass diese sich zu erkennen geben dürfen, aber nicht müssen. 
Zum Ende der Stunde kann eine vorbereitende Hausaufgabe sinnvoll sein, z. B. zur Beschäftigung mit der eigenen Person. (vgl. Anregungen zum weiteren Lernen) Spannend ist es in diesem Zusammen-hang auch, in der Folgestunde Freundschaftsbücher (und Poesiealben) aus früheren Jahren mitbrin-gen zu lassen.
Anregung zum weiteren Lernen
Die Beschäftigung mit der eigenen Person kann in der Folge besonders lohnend sein. Erfahrungsgemäß fällt es den meisten Schülern, nachdem sie sich mit dem eigenen Ich etwas bewusster befasst haben, leichter, sich auch „theoretischeren“ Themen der Pubertät zuzuwenden, weil das Interesse hierfür geschaffen wurde. 
Der folgende vorbereitende Arbeitsauftrag könnte die Folgestunde einläuten:

„Das bin ich!“

Als du klein warst, hast du dir sicher noch nicht viele Gedanken darüber gemacht,
· Wer du bist.
· Was du kannst, magst, hasst, ...
· Warum du du bist.
· Welchen Weg du für deine (nähere Zukunft) 
                     einschlagen möchtest.                   

Jetzt, wo du das Kindsein verlässt und immer erwachsener wirst, denkst du sicher ab und zu (teilweise auch unbewusst) über dich und deinen Weg nach.
Versuche über dich mit allem, was zu dir gehört und was dich ausmacht, eine Collage zu gestalten.
Erlaubt ist eigentlich alles: Malen – Ausschneiden und Kleben – Fotos – reale Gegenstände – schriftliche Ergänzungen – und – und – und
Du hast die nächsten beiden Stunden Zeit, um deine Collage zu gestalten. – Sei vorbereitet!
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